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Interkulturelle Kompetenz

„Interkulturelle Kompetenz“ wird in vielen verschiedenen Kon-
texten als bedeutendes (Lern-)ziel genannt. Um diesen Begriff 
näher zu definieren, ist es zunächst notwendig, einen Blick auf 
die unterschiedlichen Verwendungszusammenhänge und damit 
verknüpften Kulturbegrifflichkeiten zu werfen. 

Menschliche Wahrnehmung unterliegt vielen Sozialisations-
einflüssen, die kulturell geprägt sind. Dies betrifft viele verschie-
dene Kulturebenen wie externe Formen (Technologie, Kunst, 
Kleidungsstil, Rituale), Werte und Normen (Denk- und Hand-
lungsweisen, Lebensformen), Weltbilder (Beziehung zur Um-
welt, Menschenbild), etc. 

In interkulturellen Situationen interagieren Individuen (oder 
Gruppen), die durch unterschiedliche Enkulturationen geprägt 
sind. Es ist jedoch zu unterscheiden zwischen inter-nationalen 
und inter-kollektiven Interaktionen (vgl. Rathje 2006, S. 9ff). Im in-
ternationalen Kontext treffen Individuen aus unterschiedlichen 
Herkunftsländern aufeinander. Dies betrifft v. a. berufsbezoge-
ne interkulturelle Situationen in der immer intensiver globalisier-
ten Welt, die an wirtschaftlicher Relevanz stark zugenommen 
haben. Interkulturelle Kompetenz bezieht sich in diesem Kon-
text auf die Effizienz ökonomischen Handelns und wird dem-
nach als strategische Fähigkeit definiert, in beruflichen Situa-
tionen mit Menschen aus unterschiedlichen Herkunftsländern 
erfolgreich interagieren zu können. Angebote des interkulturel-
len Coachings vermitteln in diesem Zusammenhang oft stereo-
typ geprägte, der Nationalität zugeordnete Konventionen (siehe 
z. B. Horst Hanisch, „Der Interkulturelle Kompetenz-Knigge 2100: Kul-
tur, Kompetenz, Eindrücke - Gesten, Rituale, Zeitempfinden - Berich-
te, Tipps, Erlebnisse - Do‘s and don‘ts im Ausland (2015); Richard D. 
Lewis, „Handbuch internationale Kompetenz: Mehr Erfolg durch den 
richtigen Umgang mit Geschäftspartnern weltweit“ (2000)). Dieser 
Perspektive liegt ein Kulturverständnis zugrunde, das kulturelle 
Standards, die von einer signifikanten Anzahl der Mitglieder ei-
ner Gruppe (Nation) geteilt werden, fokussiert.

Inter-kollektive Interaktion findet innerhalb einer multikul-
turell geprägten Gesellschaft statt und betrifft interkulturelle 
Überschneidungssituationen zwischen Individuen (und Grup-
pen) mit unterschiedlichen kulturellen Hintergründen. Dabei 
spielt sowohl die heterogene Prägung eine wichtige Rolle (kul-
turelle Binnendifferenzen: „I bin a türkischer Bayer.“) als auch 
das kollektivbezogene Zusammengehörigkeitsgefühl („Wir sind 
Weltmeister.“). Solche inter-kollektiven Interaktionssituationen 
können als Bereicherung und Herausforderung empfunden 
werden. Um innergesellschaftliche Vielfalt als Chance wahrzu-
nehmen und nutzen zu können, spielt die Entwicklung interkul-
tureller Kompetenz eine entscheidende Rolle. 

Interkulturelle Kompetenz beinhaltet viele Teilkompetenzen 
in kognitiven Bereichen (Wissen), ebenso wie allgemeinere So-
zialkompetenzen (affektiv, handlungsbezogen):

•	 Bewusstsein für die eigene kulturelle Prägung (Werte, Nor-
men, Verhaltensregeln, Alltagsgewohnheiten, Symbole, etc.)

•	 Bewusstsein für die Komplexität von Prozessen der Identi-
tätsbildung und für die Heterogenität kultureller Prägungen

•	 interkulturelle Sensibilität: bewusste Wahrnehmung indivi-
dueller Konzepte des Denkens, Fühlens, Handelns à Wahr-
nehmung und Wertschätzung von Gemeinsamkeiten und 
Differenzen

•	 Kenntnisse von verschiedenen Kulturkonzepten/-standards/ 
-prozessen, Migrations- und Integrationshintergründen 

•	 emotionale Intelligenz
•	 Haltung der Offenheit
•	 (Ambiguitäts-)toleranz, Respekt
•	 Rollendistanz
•	 (Meta-)Kommunikations- und Mediationskompetenz
•	 Anpassungsfähigkeit, Flexibilität
•	 reflektierter Umgang mit Fremdheitserfahrungen
•	 Vermeidung von vorschnellen Deutungen, Stereotypen, Vor-

urteilen
•	 Sensibilität in Bezug auf Diskriminierungen à Vermeidung

Der lebenslange Lernprozess, der die Entwicklung interkul-
tureller Kompetenz betrifft, wird als Interkulturelles Lernen be-
zeichnet und ist bereits intensiv in Aus-, Fort- und Weiterbil-
dung verankert. „Interkulturelle Kompetenz zeigt sich darin, 
dass Menschen und Kulturen voneinander lernen und sich so 
gegenseitig bereichern.“ (LehrplanPLUS Grundschule, Lehrplan für die 

bayerische Grundschule 2014, S. 35)
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